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riefiger , zwifchen runden Eckftangen ausgefpannter Teppich erfcheint und fo über

den zierlichen Bogenhallen den Eindruck verhältnifsmäfsiger Leichtigkeit gewährt .

Selbftverftändlich konnte diefe Teppichwand kein fchweres Hauptgefims aufnehmen ,

fondern durfte in entfprechender Weife nur eine Bekrönung mit aufwärts gerichteten

palmettenartigen Zierftücken erhalten , die , mit einem Bandftreifen zufammengehalten ,
wie eine Krone die Fagade fchmiicken.

Wo jedoch eine Fläche als ein in fich abgerundetes Ganze erfcheinen foll , da

kann diefelbe nicht mit einem gleichartig fich fortfetzenden Mufter verziert werden ;

fondern fie mufs einen Schmuck erhalten , der eine in fich abgefchloffene Compofition

bildet . Als folcher Schmuck können figürliche Darftellungen , Zufammenftellungen

von Waffen und Geräthen , ferner den Feftdecorationen entnommene Motive , wie

Blumen - und Fruchtgehänge , dienen . Die am meiften verwendete Art bilden jedoch

frei erfundene Verzierungen , die aus vegetabilifchen und figürlichen Elementen

.zufammengefetzt find . Alle diefe Schmuckformen können als flächenfüllendes Orna¬

ment oder Flächenverzierungen bezeichnet werden .

a) Ornamente im Allgemeinen .

Das Ornament bildet einen wefentlichen Beftandtheil der künftlerifchen Aus-

geftaltung der Architekturwerke . Seine mannigfaltigen Bildungen ergeben wirkungs¬

volle Gegenfätze zu den geometrifchen Linien der Bauformen , und da es als eine

freie Zuthat erfcheint , verleiht es dem gefchmückten Werke den Charakter des

Reichthums , der über die ftructiv nöthigen Formen hinausgeht und eine prächtige

Erfcheinung anftrebt . Diefes Ziel wird allerdings fchon theilweife durch die orna¬

mentale Umbildung der Bedürfnifsformen und durch die Ausftattung derfelben mit

Zuthaten , welche ihre functioneile Bedeutung hervorheben , erreicht . Diefe Zuthaten

bilden jedoch immerhin Ergänzungen der ftructiven Formen im Sinne einer ideellen

Ausgeftaltung derfelben nach den Bedürfniffen unferes künftlerifchen Empfindens .

Der ornamentale Reichthum dagegen wird durch die Ausfchmückung der freien

Flächen mit Formen hervorgebracht , die im Allgemeinen mit der functioneilen

Bedeutung der Bautheile in keinem Zufammenhang ftehen , fondern für fich felbft

gelten und wirken wollen . Dem Schmuck in diefem Sinne bleiben vorzugsweife

diejenigen Theile des Bauwerkes Vorbehalten , welche nicht das ftructive Gerüfte

bilden , fondern welche als füllende Flächen zwifchen demfelben erfcheinen . Wo

dagegen folcher Schmuck an ftructiven Bautheilen , wie Säulen oder Pfeilern , auftritt ,

da ift ihm wefentlich der Charakter einer Bekleidung diefer Theile eigen .

Vorzugsweife find es die Flächen an den in die Augen fallenden Stellen des

Baues , welche fich zur ornamentalen Ausftattung eignen . Als folche haben in erfter

Linie die an den oberen Endigungen befindlichen Flächen in Geftalt von Friesftreifen ,

Giebelfeldern oder Attiken zu gelten . Das Auge verlangt vor Allem einen Schmuck

der Bekrönung oder Dominante des Bauwerkes ; hier , wo die aufftrebenden Kräfte

ihr Ziel gefunden haben , ift die paffende Stelle für die freien Zierformen . Für diefen

Zweck ift dem Gebälke der jonifchen und korinthifchen Säulenftellung der Fries¬

ftreifen befonders hinzugefügt worden , während bei der dorifchen Ordnung die

Metopen für den Schmuck geeignete Flächen bilden . In der Renaiffance -Baukunft

kommen noch die vielfach verzierten Pilafterfüllungen hinzu , und zudem werden auch

gröfsere Flächen zwifchen den Stützen , fo wie Brüftungen , Fenfterumrahmungen und

Handbuch der Architektur . I . 2.
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211.
Pflanzen -

Ornamente .

Bekrönungen in mannigfaltiger Weife mit bildlichem oder ornamentalem Schmuck
verfehen .

Die Grundlage und den wefentlichen Beftandtheil des ornamentalen Schmuckes
bildet das pflanzliche Ornament . Daffelbe befteht gewöhnlich nicht aus natur¬
getreuen Nachbildungen einzelner Pflanzen , fondern wird aus den Beftandtheilen ver-
fchiedener Pflanzen , die eine freie Umbildung erhalten , als felbftändig erfundenes
Gebilde zufammengeftellt . Für die Blattformen diente in den Urfprungsländern des
Ornamentes , in Griechenland und Italien , der dort wild wachfende Akanthus vor-

Fig . 259 .

Akanthus fpinofus .

Fig . 260 .

Stilifirter Akanthus m ) .

isilli

zugsweife zum Vorbild . Namentlich ift von den verfchiedenen Arten deffelben der
mit den fpitzgezackten Blättern verfehene Akanthus fpinofus in den Nachbildungen
am meiden zu erkennen (Fig . 259) . Die Blattformen wurden jedoch für die orna¬
mentalen Zwecke in entfprechender Weife abgeändert oder ftilifirt . Auch in den
dem Naturvorbilde am nächften flehenden Formen zweigen die Blattrippen nicht
mehr in einer Winkelftellung von der Hauptrippe ab , fondern gehen in fanfter
Biegung von einem am Fufse des Blattes befindlichen Punkte ftrahlenförmig - aus.
Bei vielen Blattbildungen liegt diefer Punkt fogar aufserhalb des Blattanfatzes , und
die Rippen beginnen am letzteren in annähernd paralleler Lage . Der Blattrand ift
in Lappen getheilt ; von den zwifchenliegenden Einbuchtungen an bilden fleh meift

12i) Facf .-Repr . nach : Gewerbehalle 187t .
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fcharf vortretende Falten , welche die Blattfläche kräftig gliedern und zwifchen denen

die tief liegenden Rippen in annähernd paralleler Richtung verlaufen (Fig . 260 l2i ) .

Die Ränder der einzelnen Lappen find in Zacken getheilt , deren Ausgeftaltung in

den verfchiedenen Stilrichtungen mannigfaltige Formen angenommen hat . Die

griechifchen Akanthusblätter zeigen an den Lappenrändern eine Theilung in gewöhn¬

lich fünf fcharfe Zacken , von denen der mittlere am gröfsten ift ; die römifchen

Fig . 261 .

Friesverzierung mit Ranken -Ornament aus dem Dom zu Orvieto .
■ajjffiiiinuiäaHm
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Fig . 262 .

Ornamentale Sockelverzierungen aus dem Dom zu Orvieto .
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Blätter dagegen haben namentlich an den Kapitellen Zacken von lang geftreckter ,

olivenblattähnlicher Geftalt erhalten (vergl . Fig . 86 u . 87 , S . 75 u . 76 ) . Die Stilifirung

ift bei den letzteren Blattformen in ihrer Anpaffung an die Bauform fo weit vor-

gefchritten , dafs darin kaum noch ein Naturvorbild zu erkennen ift.

In anderen ornamentalen Bildungen zeigen die grofsen Blattlappen zunächft

eine Theilung in kleinere Lappen , von denen der jeweilige mittlere drei und die
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feitlichen zwei Blattzacken aufweifen . Die Renaiffance hat namentlich die letztere
Form nachgeahmt und auch an den Kapitellen angewendet (vergl . Fig . 88 , S . 77).Das Ornament ftellt eine ideal geftaltete Pflanze dar , an welcher an geradenoder gebogenen Stengeln die Akanthusblätter fitzen ; aus den von diefen gebildeten
Scheiden zweigen fleh fpiralförmig gerollte Ranken ab , die an ihren Enden grofse ,
phantaftifch geftaltete Blumen
tragen . Die Anfätze der grofsen b '
Blätter an den Stengeln find
häufig von einem Kranz oder
Kelch kleiner Blätter umgeben .
Neben dem Akanthus treten
an den Ranken zuweilen noch
Blätter von lang geftreckter ,
fchiifblattähnlicher Geftalt auf,
die namentlich zur Bildung
kleiner Scheiden dienen .

Eine folche ornamentale
Pflanze nimmt ihren Urfprung
entweder in grofsen , frei flehen¬
den Blattkelchen , oder diefelbe
geht von figürlichen Bildungen
aus , die abwärts in Blätter
endigen und fo geeignete An-
fatzftellen bieten . Namentlich
find es menfchliche Geftalten ,
die von den Hüften abwärts
in Blätter übergehen und fich
fo mit dem Ornament verbin¬
den (Fig . 261 u . 262) . Doch
können auch verfchiedenartige
Thierformen oder leblofe Dinge
in ähnlicher Weife in das Or¬
nament übergehen .

Beim flächenfüllenden Or¬
nament kommt es befonders
darauf an , dafs die Grund¬
linien deffelben fchön fliefsende
Formen bilden , ferner dafs die

-Ma-ffen gut vertheilt find und
mit fein gezeichneten Partien
in angemeffener Weife ab-

•wechfeln . Die Mafien werden
beim Ranken -Ornament vorzugsweife von den breiten Blättern und Blumen gebildet ,die in ihrer regelmäfsigen Vertheilung die Ruhepunkte für das Auge abgeben . Die
übrig bleibenden Zwifchenflächen werden mit feinen , frei fich abzweigenden Ranken
in oft naturaliftifcher ■Bildung ausgefüllt und fo ein wirkungsvoller Gegenfatz zum
kräftigen und ftreng ftilifirten Blatt - und Rankenwerk gewonnen .

Poftament im Mufeo nationale zu Florenz .
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In ein derartiges pflanzliches Ornament werden häufig verfchiedenartige Menfchen-

oder Thiergeftalten ' oder auch leblofe Gegenstände in freier Weife hineingefetzt ,

fo dafs fie hinfichtlich der Flächenfüllung und Formenwirkung ergänzend hinzu¬

treten , ohne mit feinem organischen Wachsthum in Zufammenhang zu ftehen . Die

Figuren können durch die Ornamentranken hindurch fich bewegen oder auf den¬

selben fitzen ; verfchiedenartige Inftrumente können an denfelben aufgehängt oder in

den Zwifchenräumen befeftigt fein.
Als Verzierungen oder Flächenfüllungen find fernerhin die Fruchtgehänge 2I2 '

Gehänge ,

oder Feftons und die Zufammenftellungen von Geräthen und Emblemen von Be- Geräthe m

deutung . Erftere werden an Rofetten , Masken oder Schilden befeftigt oder von Embleme.

Fig . 264 .

^ iltl'[i;'
sfw*!

Fries Verzierung aus dem Hotel Vogi
'te zu Dijon 125) ,

Figuren getragen (Fig . 263). Flatternde Bänder , welche von den an den Enden

befindlichen Umwickelungen ausgehen , dienen häufig zur Füllung der frei bleibenden

Flächen .
Die Embleme oder Geräthe können , in den mannigfaltigften Zufammenftellungen

mit einander verbunden , in Gruppen aufgehängt oder über einander geftellt fein . Hier

kommt es darauf an , dafs maffige Formen in paffender und malerifch wirkender

Weife mit feineren und durchbrochenen Partien abwechfeln (Fig . 264 125) .

Eine eigentbiimliche Gattung des Flächenfchmuckes bilden die Tafeln mit ver-

fchiedenartig ausgefchnittenen und aufgebogenen oder aufgerollten Endigungen , die
Cartouchen

Fig . 266 .
Fig . 265 .

riJU U liU 'LOJULTÜTJOT
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Cartouchen aus einem Friele am Stadthaus zu Arras 125) .

man im Allgemeinen als Cartouchen bezeichnet . Das franzöfifche Wort ift eine

Uebertragung des italienifchen Cartuccio, welches , von Carta (Papier ) abgeleitet , die

125} Facf .-Repr . nach : Bertv , a . a . O.
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214 -
Ornamentale

Flächenformen .

Fig . 267.

JUl(Jl'cuKl

Cartouche vom Stadthaus zu Arras .

Fig . 268 .

Herkunft diefes Ornamentes von ausgefchnit -
tenen Papierfchilden bezeichnet . Eine mittlere
Tafel von runder , quadratifcher oder lang ge-
ftreckter Form , mit herausgewölbter Fläche , ift
von einem breiten Rande umfchloffen , deffen
zungen - oder ftreifenartige , Ausgänge vor- oder
rückwärts aufgerollt oder gebogen fein können
und fo vielfach wechfelnde
Figuren bilden . An ein¬
zelnen Bildungen diefer
Art find zwei Tafeln über
einander gelegt und derart
verbunden , dafs die Aus¬
gänge der einen durch aus-
gefchnittene Oeffn ungen
der anderen durchgefcho -
ben erfcheinen . Häufig
werden mit diefen Orna¬
menten noch Masken,
Fruchtgehänge , Bänder
u . dergl . verbunden und
fo eine grofse Mannigfal¬
tigkeit in der Ausftattung
derfelben erzielt . Solche
Cartouchen finden fich be¬
reits in Fig . 171 (S . 147 )
u . 176 (S . 151) angewen¬
det ; in Fig . 265 bis 270
find verfchiedenartige Bil¬
dungen diefer Zierformen ,
fowohl für lang geftreckte ,
als wie für annähernd qua-
dratifche Felder geeignet ,
gegeben .

Die Cartouchen kön¬
nen auch mit anderen
Arten des Flächen -Orna -
mentes in Verbindung
treten und hierbei als be -
fondere Zierftiicke zur Aus¬
zeichnung hervorragender
Stellen , namentlich als
Mittelftücke , dienen .

Wenn auch im Allgemeinen die einzelnen Formen des Flächenfchmuckes ver-
fchiedenartigen Flächen angepafft werden können , fo eignen fich doch für befondere
Flächenverhältniffe entweder einzelne Schmuckformen in hervorragender Weife , oder
die anderen verwendbaren Formen werden durch diefelben in eigenartiger Weife

o

Fig . 269.

Cartouchen aus der Kirche St .-Florentin zu Yonne 125) .
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modificirt . Es erfcheint fomit angemeffen , die am meiften vorkommenden Arten

der zu - fchmückenden Flächen einer befonderen Betrachtung zu unterziehen . Als

folche find zu nennen : die Friefe , die Pilafterfüllungen , Säulenfchäfte und lothrechten

Streifen , die Brüftungen und Giebelfelder , fo wie kleinere , dem Quadrat fich nähernde

Wandfelder und fchliefslich die zufammenhängenden Verzierungen gröfserer Wand¬

flächen .
b) Friesverzierungen .

Unter Fries verfteht man im Allgemeinen ein lang geftrecktes wagrechtes Band,

das an irgend einer Stelle eines Gebäudes , z . B . unter einem Gefims oder über einem

Thürfturz , als Zierftreifen angebracht ift . Ein folcher Streifen erhält entweder einen

gleichmäfsig fortlaufenden Schmuck , oder er wird in einzelne Abtheilungen gegliedert .

Eine fortlaufende Schmuckform bildet das Ranken -Ornament , deffen Grundzug

in einer Wellenlinie befteht , an welche fleh beiderfeits die Spiralranken anfchliefsen .
Gewöhnlich gehen die Ran¬
kenwellen von der Mitte des
Friefes aus und nehmen
hier in einem befonderen
Mittelftück in Geftalt eines
grofsen Blattkelches oder
einer in Blätter endigenden
Figur ihren Urfprung . Seiner
befonderen Stellung gemäfs
erfordert nun ein folches
Ranken -Ornament eine ent-

fprechende Ausbildung . Wo
die Zierfläche dem Auge
weit entrückt ift, wie z . B .
an den Gebälken der Säu-

lenftellungen , da wird ein
hohes Relief und eine kräf¬

tige Bildung der Formen

nöthig , um durch Licht -
und Schattenwirkung die

Zeichnung auf grofse Ent¬

fernung deutlich erfcheinen
zu laffen . In diefer Be¬

ziehung verdienen römifche

Friesftücke die befondere Beachtung , welche zwar neben den zierlichen Ranken -

friefen , wie fie die Renaiffance an kleineren Denkmälern gefchaffen hat , derb

erfcheinen , jedoch an ihrer Stelle den Zweck beffer erfüllen , als es bei letzteren

der Fall fein würde (Fig . 271 , vergl . auch Fig . 261 , S . 227) .

Während im Ranken -Ornament eine Beziehung zu Unten und Oben nicht zur

Geltung gelangt , fondern daffelbe auch in lothrechter Richtung angewendet werden

kann , kommt in Reihungen von Palmettenformen , die ebenfalls als fortlaufender

Bandfchmuck zu betrachten find , diefe Beziehung zum vollen Ausdruck . Die Pal¬

metten find ein uraltes , wahrfcheinlich aus fächerförmigen Darftellungen von Blumen

Fig -. 270 .

Cartouche und Fries von einem Haufe zu Arras 12°) .
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